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Bei jedem der 22 Fotos auf der Karte finden 
Sie einen QR-Code. Erfassen Sie ihn mit der 
Kamera Ihres Mobiltelefons, aktivieren Sie den 
Link und schon sind Sie mit der dazugehörigen 
Arbeit der Ustermer Künstler und Künstlerinnen 
verbunden. Mit einem Kopfhörer hören Sie die 
Beiträge in besserer Qualität. 

Ihr Spaziergang beginnt  
mit diesem Code:

Alle Stationen des Spaziergangs finden Sie 
auch auf www.uster.ch/kunstambau. So 
erleben Sie den Gang durch Uster auch zu 
Hause. Auch als reines Hörerlebnis ist Kunst 
am Bau – Kunst im Ohr eine Reise wert. 

Viel Vergnügen!

Mitwirkende Künstler und Künstlerinnen 

 1 Pierre Favre, Schlagzeug 
 2 Martin Schumacher, Klarinette 
 3 Ingo Ospelt, Sprache 
 4 Thomas Lüthi, Saxophon 
 5 Thomas Trolldenier, Bassbariton 
 6 David Sautter, Gitarre 
 7 Eveline Ratering, Sprache 
 8 Fridolin Berger / Dominik Burger, Bass / Schlagzeug 
 9 Nadia Galli, Hangspiel mit Stimme 
 10 Solvejg Henkhaus, Klavier  
 11 Agnieszka Bryndal Favre, Klavier 
 12 Barbara Zollinger-Widmer / Anna Gitschthaler, Klavier / Sopran 
 13 Jürg Fischer / Katrin Segger, Sprache 
 14 Andreas Grob, E-Gitarre 
 15 Naomi Nakayama / Barbara Zollinger-Widmer, Klavierduo 
 16 Dominik Burger / Basil Burger, Schlagzeug / Video 
 17 Sabine Furrer / Andreas Gada, Geige / Klavier 
 18 Beatrice Stebler, Sprache 
 19 Lena Estermann, Musikvideo 
 20 Benjamin Scheck, Gitarre 
 21 Letizia Fiorenza, Stimme 
 22 Nina Widmer / Patric Birrer, Sopran/Gitarre

Es wird viel spaziert in diesen Tagen. Jetzt, 
wo Restaurants, Kino, Theater, Bibliothek und 
Sportanlagen geschlossen sind. 

Spazieren tut gut. Dem Körper, der Seele. Unser 
Spaziergang öffnet neue Welten. Kunst am 
Bau – Kunst im Ohr lädt Sie jetzt dazu ein. 

Die Karte Kunst am Bau – Kunst im Ohr 
verbindet Sehen und Hören. Spazieren Sie 
entlang dieser Karte und entdecken Sie 22 
unterschiedliche Kunstwerke in unserer Stadt. 
Jedem einzelnen Kunstwerk haben Ustermer 
Künstler und Künstlerinnen einen persönlichen 
Audio- oder Videobeitrag zur Seite gestellt. 
Vom Klang zum Gesang, von der Klassik zum 
Rock, von der Prosa zur Poesie.

USTERMER
KULTURPFADE
KUNST AM BAU –
KUNST IM OHR

CORONA SPEZIAL

RIEDIKON
SULZBACH

NÄNIKON

WERMATSWIL

WINIKON

NOSSIKON

Bahnhof SBB

Stadthaus

ARA

Zellwegerpark

Spital

WERRIKON

16 Catrin Lüthi K. 
Plastik

17 Hans von Matt
Hochrelief

12 Walter Hürlimann jun.
Wandbild

13 Ernesto Hebeisen
Plastik

18 Christoph Haerle
Stele

1 Max Bill
Skulptur

5 Katja Schenker
Plastik

4 Yvan Pestalozzi 
Windspiele

19 Christian Kathriner
Wandbild

2 Marguerite Strehler
Reiterbild

20 Heinz Müller-Tosa 
7 Türgestaltungen

22 Hugo Suter
Glasätzung

21 Anna-Maria Bauer
Klimaschalen

14Hans Aeschbacher
Betonplastik

3 Hans Fischer «Fis»
Sgraffitto

9Lutz & Guggisberg 
Spielfiguren

10 Walter A. Hürlimann
Skulptur

8 Hans Hunold
3 Wandgestaltungen

6Victor Vasarely
4 Wandbilder

7Markus Weiss
Installation

15 Bianchi
Portalfiguren

11 Ueli Naef 1
Sonnenuhr

500 Meter
Norden



In der Eingangshalle platzierte der Op-Art-Künstler Victor Vasarely vier Bildfelder auf 
den Wänden der zwischen die Tragstruktur eingefügten Sitzungszimmer. Der in Vasa-
relys Farbsystem auf den Grundfarben Rot, Grün, Blau, Gelb beruhende Zyklus, für den 
der Kunststoff Luran®S der BASF Ludwigshafen verwendet wurde, basiert auf dreizehn 
Farbstufen. Die reine Farbe wird in jedem Panneau auf 960 dreieckigen Platten in sechs 
konstanten Farbprogressionen aufgehellt bzw. abgedunkelt. Das den Wänden einge-
schriebene Hexagon lässt an den Randzonen schwarze Farbflächen frei. Die Bildabfolge 
zeigt alternierend ein Sechseck in vertikaler und horizontaler Ausdehnung, dessen aus 
der Axonometrie des Würfels entwickeltes Bildmotiv mit je einer Viertel-Rotationsbewe-
gung in den Raum vorstösst. Die Durchdringung von Architektur und Landschaft stei-
gert mit der Fülle an Licht- und Spiegeleffekten den optischen Reiz dieser kinetischen 
Kunst, deren Form- und Farbkonstellation sich einer eindeutigen Lesart entzieht. RF
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Titel, Jahr Gestalt Rot, Gestalt Grün, Gestalt Blau, Gestalt Gelb, 1971
Künstler Victor Vasarely, 1906–1997
Objekt 4 Wandbilder
Material Kunststoff Luran®S
Ort Weiherallee 15, Uster (Kantonspolizei, während Bürozeiten zugänglich)
Besitz Walter A. Bechtler-Stiftung

Als 1964 der Eisenplastiker Jean Tinguely sei-
ne Plastik «Heureka» an der Expo Lausanne 
präsentierte, standen Gross und Klein vor dem 
Kunstwerk und bestaunten die tausend Räd-
chen, die sich eifrig bewegten. Die kinetische 
Kunst war damals neu und ungewohnt. Seither 
haben sich viele Künstler mit der Bewegung in 
der Kunst auseinandergesetzt und haben ei-
gene Formen entwickelt. Zu ihnen zählt auch 
Yvan Pestalozzi, dessen kunstvoll arrangierte 
Windspiele schweizweit Furore machen. Drei 
Windobjekte, aus verschiedenen geometri-
schen Elementen komponiert, stehen heute 
in unmittelbarer Nähe des Kinderspielplatzes 
an der Sonnenbergstrasse 56. Ein rotes Objekt 
geschützt zwischen den Bäumen, ein gelbes 
und ein blaues auf der grünen Weise. Manch-
mal genügt schon ein sanfter Luftzug, um sie 
in Bewegung zu versetzen. Je nach Windstärke 
bewegen sich die unterschiedlich gestalteten 
Windsegel verschieden schnell. Sie zaubern 
mit ihren fröhlichen Farben immer wieder neue 
harmonische Bildkompositionen in die Luft. KF
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Titel, Jahr Windspiele Hohfuren, 2006
Künstler Yvan Pestalozzi, *1937
Objekt Eisenplastik
Material Metall
Ort Sonnenbergstrasse 56, Uster
Besitz Privat

Mit ihrem Skulpturenprojekt gewann Katja Schenker den Wettbewerb anlässlich des 
Erweiterungsbaus der ARA. Die Zürcherin schlug vor, im Eingangsbereich einen «Brun-
nen» aufzustellen. Es sollte jedoch nicht einer sein, bei dem das Wasser aus einem 
Hahn läuft. Form und Inhalt sollten Bezug nehmen auf die Prozesse der Kläranlage, 
durch welche täglich Tausende Liter Abwasser fliessen. Als Schmutzwasser fliesst es 
hinein, wird durch verschiedene Becken geschleust, gefiltert, geschieden, entkeimt. 
Als sauberes Wasser verlässt es die Anlage. Zurück bleibt nicht nur eine Ansammlung 
verschiedener Abbauprodukte. Mikroorganismen bringen aus dem Schlamm auch wie-
der neues Leben hervor. Katja Schenkers «Brunnen» ist die Übersetzung dieser Ereig-
nisse in ein treffendes Bild: Würde ein Bagger die Rückstände zu einem Haufen zusam-
menschieben, entstünde ein Gebirge, aus dessen Innerem Wasser quillt; dieses rinnt 
an den Felswänden herunter, auf der Oberfläche breitet sich langsam eine Moos- und 
Kalklandschaft aus. KF
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Titel, Jahr nach wie vor, 2010–2011
Künstler Katja Schenker, *1968
Objekt Plastik
Material Blähtonkugeln, Mörtel, Moos
Ort Seestrasse 117, Uster (ARA Jungholz)
Besitz Stadt Uster

Es wimmelt und wuselt im Zellweger-Park in Uster. Ein Rudel fantastischer Wesen 
scheint aus dem offenen Gelände zwischen den Häuserzeilen herausgewachsen zu 
sein. Sie haben das hügelige Relief, die gebauten Mäuerchen, Handläufe, Gitter, Lüf-
tungsschächte und Treppenabgänge in Beschlag genommen. Sie wirken fleissig, diese 
eigenartigen Erscheinungen, die bald an Maschinen, bald an Roboter erinnern, aber 
auch Tieren ähnlich sehen. Das Kunstwerk stammt vom Zürcher Künstlerduo Lutz & 
Guggisberg und ist ein Auftrag der Walter A. Bechtler-Stiftung. Die hybriden Charaktere, 
komponiert aus organischen und geometrischen Formen, hergestellt aus gegossenem 
Beton und skulptiertem Spezialmörtel, wirken wie Versteinerungen. Tatsächlich rufen 
die Figuren, mit denen die Künstler einen Werkhof simulieren, die Vergangenheit ins 
Bewusstsein und damit jene Zeit, als auf dem Areal noch mit den Händen gearbeitet 
wurde und Industrie angesiedelt war. KF
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Titel, Jahr Werkhof, 2012
Künstler Andres Lutz, *1968, & Anders Guggisberg, *1966
Objekt Installation
Material Beton, Mörtel
Ort Weiherallee 1–7, Uster
Besitz Walter A. Bechtler-Stiftung

Das von Bill bereits 1948 in Gips geschaffene Werk wurde 1963 ausgewählt, das neue 
Stadthaus künstlerisch zu schmücken. Die Skulptur wurde sodann in einer auf die Archi-
tektur abgestimmten Grösse in Granit gehauen und 1965 vor dem Stadthaus platziert. 
Das auf den ersten Blick organisch wirkende Objekt ist streng nach geometrischen Re-
geln konzipiert und beruht auf dem Prinzip des sogenannten Möbiusbandes. Es ist aus 
drei sich überlappenden Kreisbändern, deren Zentren auf einem gleichseitigen Dreieck 
liegen, aufgebaut. Die Kreisbänder sind dabei so in sich verdreht, dass ein verblüffen-
des Phänomen entsteht: Ihre inneren Begrenzungslinien laufen jeweils in ihre äusseren 
über. Somit gibt es nur eine einzige Linie, die eine rhythmische Bewegung beschreibt, 
die in sich selbst und von einem Kreis zum nächsten übergeht. Sie begrenzt zudem eine 
Fläche, die sowohl innen wie aussen liegt. So repräsentiert Bills Skulptur das Thema der 
Unendlichkeit, ausgedrückt in einer sich ewig drehenden Bewegung. KP
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Titel, Jahr Rhythmus im Raum, 1965
Künstler Max Bill, 1908–1994
Objekt Skulptur
Material Tessiner Granit
Ort Bahnhofstrasse 17, Uster (Stadthausplatz)
Besitz Stadt Uster

27 Jahre lang hinter einer Schutzwand verbor-
gen, ist das Sgrafitto 2013 freigelegt und res-
tauriert worden. Das filigrane Arrangement von 
Naturmotiven, die sich im Wasser spiegeln, ist 
eines von vielen Wandbildern, die der Künstler 
in Schulhäusern realisiert hat. Als Kinderbuch-
autor und -illustrator wurde er weltweit mit 
dem Kätzchen «Pitschi» bekannt. IK
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Titel, Jahr Katze und Hecht (?), 1948–50
Künstler Hans Fischer «Fis», 1909–1958
Objekt Sgrafitto (Wandbild)
Material Zweifarbiges Kalkputz–Fresko
Ort Wilstrasse 30, Uster   
 (Pausenhalle Schulhaus Pünt)
Besitz Stadt Uster

Die anatomisch realitätsgetreue Figur, für die 
der Sohn des Künstlers Modell stand, verleiht 
dem Thema «Turnen» mit der diagonalen Arm-
bewegung zur vertikalen Körperachse eine 
an die Antike angelehnte historische Tiefen-
wirkung. Als pädagogisches Bekenntnis zur 
Funktion des Schulhofs erweist sich auch der 
«Knabe mit Flieger» (1957) von Luigi Zanini 
(1896–1968) im Schulhaus Krämeracker. RF
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Titel, Jahr Ballspieler, 1951
Künstler Walter Anton Hürlimann,  
 1899–1979
Objekt Skulptur
Material Kunststein
Ort Freiestrasse 20, Uster   
 (Schulhaus Freiestrasse)
Besitz Sekundarstufe Uster

Die äussere Hülle der Stele bildet ein Schleu-
derbetonrohr, produziert mittels High-
tech-Verfahren. Der Beton wurde eingefärbt 
und lackiert, sodass sich die Säule mit einer 
glatten, glänzenden Oberfläche präsentiert, 
die den Werkstoff Beton in den Hintergrund 
rücken lässt. Das nur 5 cm dicke Rohr stülpt 
sich über einen Metallspiess, der im Boden 
verankert und als tragendes Element noch 
deutlich sichtbar ist. So wird die Aufmerksam-
keit auf die Konstruktion gelenkt: auf Hülle und 
Kern, auf hängende und tragende Teile. Fragen 
drängen sich auf: nach Spannung, Gewicht 
und Hohlräumen zum Beispiel. Die Betonsäule 
erinnert an ein architektonisches Element, das 
sich nahtlos – jedoch ohne Funktion – in die 
Häusergruppe einfügt. Das kräftige Blaugrün 
der Stele kontrastiert reizvoll mit den hellen 
Backsteinen der Fassaden. Ihr Aufwärtsstre-
ben lässt an Kamine, Antennen oder Sende-
masten denken. Sie durchschneidet den Raum 
zwischen den Häusern und lenkt den Blick in 
den Himmel. KP
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Titel, Jahr Stele, 2003
Künstler Christoph Haerle, *1958
Objekt Plastik
Material Beton, Stahl
Ort Neuwiesenstrasse 11b, Uster
Besitz Privat

Das Werk nimmt die Geschichte des Ortes auf: 
Der Name «Ränne», ein altes Wort für Rinne, 
bezieht sich auf den historischen Flurnamen 
Rännenfeld. Er bezeichnet ein Gebiet mit rei-
chem Wasservorkommen, worauf auch die 
Form des Brunnens anspielt. Die ursprünglich 
in den Beton eingelassenen Glasbuchstaben 
wurden nach wiederholter Zerstörung nicht 
mehr ersetzt. KP
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Titel, Jahr Ränne, 2001
Künstler Catrin Lüthi K., *1953
Objekt Plastik
Material Beton, Glasbuchstaben 
 Länge 36 m
Ort Asylstrasse 18, Uster (Im Werk)
Besitz Wohnbaugenossenschaft GEWO  
 Züri Ost

Das Hauptbild des sechsteiligen Werkes befindet sich an einer Wand im Eingangsbe-
reich. Darauf ist ein Panorama der Stadt Uster mit vier Weilern – geografisch korrekt an-
geordnet – wiedergegeben. Das Bild des fünften Weilers Nänikon erscheint an der Wand 
links davon, erkennbar am Gasthof Löwen. Auch die anderen vier Weiler können anhand 
ihrer prominenten Wahrzeichen identifiziert werden: Für Winikon steht das Pfenninger-
haus, für Freudwil das Schulhaus mit Türmchen, für Wermatswil der Kleinjogg-Brunnen 
und für den heutigen Stadtteil Nossikon der Gasthof Krone. Die Darstellungen der vier 
Ortschaften wiederholen sich dann nochmals als Fragmente aus dem Hauptbild auf 
den vier Etagen des Gebäudes. In den Aussenwachten spielen sich ländliche Szenen 
ab, während in Uster, wo Burg und Kirche im Zentrum stehen und der Greifensee fröhlich 
plätschert, städtische Betriebsamkeit herrscht. Die stark vereinfachte und fast naiv 
anmutende Malweise zeichnet ein heiteres Bild des Zusammenlebens in Uster. KP
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Titel, Jahr Uster mit fünf Aussenwachten, 1989
Künstler Walter Hürlimann (jun.), 1934–2005
Objekt 6 Wandgemälde
Ort Wagerenstrasse 20, Uster (Pflegezentrum Im Grund)
Besitz Stadt Uster

Die in Kunstharz-Schalung gegossenen Be-
tonrippen sind aus kreisförmigen Bögen und 
Segmenten entwickelt, die sich in zwei verti-
kalen Ebenen rechtwinklig durchdringen. Die 
glattflächige Betonkonstruktion kontrastiert 
mit der grob verputzten kubischen Architek-
tur und erinnert an die räumlich-plastischen 
Ingenieursbauten von Robert Maillart und Pier 
Luigi Nervi.
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Titel, Jahr Figur III, 1969
Künstler Hans Aeschbacher, 1906–1980
Objekt Plastik
Material Beton
Ort Rehbühlstrasse 30, Uster        
 (Schulhaus Weidli)
Besitz Sekundarstufe Uster

Eine stehende Figur mit erhobener Hand be-
rührt einen diagonal ausgerichteten Knien-
den. Rechtwinklig ist eine Sitzende mit am 
Kopf angewinkelten Armen platziert. Die auf 
einfache Gestik und klare Konturen reduzier-
te blockhafte Plastizität der Figurengruppe 
verweist auf Kompositionsprinzipien der Spi-
tal-Architektur und symbolisiert Hoffnung auf 
individuelle Genesung. RF
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Titel, Jahr Genesung, 1965 
Künstler Ernesto Hebeisen, 1919–2007
Objekt Plastik
Material Bronze, Sockel in Muschelkalk
Ort Brunnenstrasse 42, Uster (Spital)
Besitz Spital Uster

Der Aufstieg des italienischen Maurers Antonio Bianchi (1851–1895) zum einflussrei-
chen Baumeister äussert sich in der Bauplastik der historistischen Villa. In den antiken 
Formen eines Atlanten und einer Kariatyde tragen er und seine Frau Seline Bianchi-Frei 
(1854–1931) den Balkon über dem Eingangsportal als Ersatz für tektonische Stützen 
auf ihrem Haupt und nehmen die Gäste ihres Wohnhauses mit seitlich gehobenen Ar-
men in Empfang. Der frontal erfasste Hausherr mit dem Geschäftsbuch in der Linken 
zeugt mit selbstbewusstem Blick und geschwungenem Oberlippenbart unter gekraus-
tem Haar vom Pioniergeist der Gründerzeit. Die im Halbprofil dargestellte Ehefrau gibt 
den Blick auf den gewölbten Bauch als Zeichen der Fruchtbarkeit frei, indem die rechte 
Hand das Gewand im Hüftbereich zu einem parallelen Faltenwurf drapiert. Die Selbst-
darstellung in antiken Gewändern repräsentiert Würde und Vornehmheit. Symbolisch 
kommt das Sich-Stemmen gegen die drückende Last der sozialen Herkunft zum Aus-
druck. RF
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Titel, Jahr Ohne Titel, 1884–85
Künstler Unbekannt
Objekt Porträtplastik
Material Sandstein
Ort Brunnenstrasse 27, Uster (Villa Bianchi)
Besitz Privat

Die zweigeschossige Glaswand schafft als 
Scharnier zwischen Klassentrakt und Turnhalle 
eine optische Verbindung von Pausenplatz und 
Innenraum. Das aussen geätzte Glas zeigt ein 
zwischen Schulheft und Vogel changierendes 
Gebilde, das an Hugo Suters Arbeit «Heft und 
Rabe» (1973) anknüpft. Sechs Ansichten eines 
Schulheftes, vertikal in gleichen Mass stab-
sprüngen verkleinert, ergeben einen rhyth-
misch angeordneten Schwarm. Auf Augenhöhe 
ansetzend, entwickeln sich die Hefte gegen 
oben in dichter Streuung zu kleinen Partikeln. 
Teils überlagern sich die Formen, teils greifen 
sie über die feingliedrigen Aluminiumprofile hi-
naus oder werden von diesen angeschnitten. 
Das in seiner Lichtdurchlässigkeit veränderte 
matte und transparente Glas wird durch die 
sich spiegelnde Architektur und Landschaft 
sichtbar gemacht. Suters poetische Sehschu-
le, die «das Flattern der Hefte als optische 
Entsprechung des Schnatterns auf dem Pau-
senplatz» versteht, erteilt eine Lektion zu Fra-
gen der Wahrnehmung und des Erkennens. RF
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Titel, Jahr Schwarm, 2003 
Künstler Hugo Suter, 1943–2013
Objekt Foyer-Verglasung
Material Glasätzung
Ort Baumgartenweg 6, Nänikon 
 (Schulhaus Singvogel)
Besitz Stadt Uster

Die 24 eingefärbten Betongussschalen aus Weisszement befinden sich in den zwei 
Aussenhöfen der Primarschule in Nänikon. Geschaffen hat sie die Plastikerin Anna-Ma-
ria Bauer. Inspirationsquelle ihrer künstlerischen Arbeit ist der Panzer der Schildkröte. 
Dreht und wendet man einen leeren Panzer, zeigt sich bald ein Schutzschild, bald eine 
Schale, eine konvexe oder eine konkave Form. Als Gefässe bilden die ausgehöhlten 
Formen ideale Wetterfänger: Regnet es im Sommer, füllen sich die Behälter mit Was-
ser. Sie mutieren zum Biotop für allerlei Kleingetier und zum Trinkbecken für heimische 
Vögel. Im Winter liegt der Schnee wie ein Deckel darauf. Auch die Vegetation der Höfe 
unterscheidet sich. Die blauen Schalen befinden sich im nassen Hof, mit lehmigem 
Boden und Dickblattgewächsen. Die gelben Schalen stehen auf trockenem, kiesbeleg-
tem Untergrund. Die durch die Jahreszeiten bedingten Veränderungen bieten ein stilles 
Naturschauspiel und ein subtiles Wahrnehmungsvergnügen. KF
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Titel, Jahr Klimaschalen, 2003
Künstler Anna-Maria Bauer, *1947
Objekt Installation
Material Betonguss, Weisszement
Ort Baumgartenweg 6, Nänikon (Aussenhöfe Schulhaus Singvogel) 
Besitz Stadt Uster
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Titel, Jahr Reiterbild, 1941
Künstler Marguerite Strehler, 1904–1959
Objekt Wandbild
Material Mineralpigment auf Verputz
Ort Zürichstrasse 9a, Uster
Besitz Stadt Uster

Die Malerin erhielt vom damaligen Gemeinde-
präsidenten den Auftrag für ein Bild, an dem 
auch der «nicht Kunst empfindende Bürger» 
Gefallen finden. Das Motiv des Reiters, ästhe-
tisch verdoppelt durch das Handpferd dahin-
ter, verwies auf die Funktion des Orts. Bis 1971 
wurde die Stadthalle als Reithalle genutzt, 
heute erinnert das 2012 restaurierte Bild als 
Zeitzeugnis daran. IK
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Titel, Jahr Geometer, 2008–09
Künstler Christian Kathriner, *1974
Objekt Relief
Material Beton
Ort Bankstrasse 17, Uster   
 (Fassade Regionalbibliothek)
Besitz Stadt Uster

Das Relief zeigt eine Frau mit Messlatte und 
Theodolit beim Erfassen des Geländes. Sie 
trägt das traditionelle Kapuzenhemd des 
Schweizer Nationalhelden Wilhelm Tell. Das 
Siebdruckbild vermischt Realität und Fiktion. 
Es verknüpft Motive der Kunst, Geschichte, 
Literatur und Wissenschaft. Sein Inhalt nimmt 
Bezug auf den Reichtum der in der Bibliothek 
aufbewahrten Bücherwelt. KF

Titel, Jahr Ohne Titel, 1983
Künstler Hans Hunold, 1939–2009
Objekt 3 Wandgestaltungen
Material Hinterglasmalerei
Ort Berufsschulstrasse 1, Uster 
 (Gewerblich-Industrielle  
 Berufsschule)
Besitz Kunstsammlung Kanton Zürich, 
 Kunst am Bau

8

Zeitgemässe Werkstoffe wie Acryl-, Plexiglas 
und Stahl suggerieren Genauigkeit und techni-
sche Eleganz. Die Hinterglasmalerei wiederum 
öffnet den Raum für das Bildhafte. Die Glasteile 
bilden durch ihre rhythmisch-vegetative Form 
einen Kontrast zur Architektur. Licht spiegelt 
sich auf den Bildträgern, es entstehen farbige 
Projektionen auf die Wand. TS

Titel, Jahr Modul, 2012
Künstler Markus Weiss, *1963
Objekt Installation
Material Beton, Metall, Holz
Ort Krämerackerstrasse 11, Uster 
 (Kantonsschule Uster)
Besitz Kunstsammlung Kanton Zürich, 
 Kunst am Bau

7

Weiss’ Farbkonzept zeigt die modulare, noma-
dische Struktur der Container. Treppen wurden 
in Beton gegossen und über die Schulanlage 
verteilt – Skulpturen, die zu Erinnerungsstü-
cken werden, wenn das Provisorium abgebaut 
wird. Eine einzelne Containerkonstruktion im 
Zentrum der Anlage kann, bis es so weit ist, als 
Schulprojekt weiterentwickelt werden. TS

Titel, Jahr Sonnenuhr (?), 2000
Künstler Ueli Naef 1, 1912–2010
Objekt Wandbild (Sonnenuhr)
Material Dispersion lasierend auf Verputz
Ort Freiestrasse 20, Uster   
 (Turnhalle Südfassade)
Besitz Sekundarstufe Uster

Der Ustermer Schriftenmaler, Kalligraf und 
Künstler Ueli Naef gestaltete nicht nur un-
zählige  Dachbalken in Uster, sondern auch 
Wandbilder. Das Halbrund der Sonnenuhr ist 
in Beziehung gesetzt zu den «Tag-Nacht-Erd-
kreisen» darunter: geometrisch durch Seg-
mente aus Waag- und Senkrechten, farblich 
durch Regenbogenfarben oben und erdigen 
Grün- und Brauntöne unten. IK

11
Titel, Jahr Heiliger Andreas, 1965
Künstler Hans von Matt, Stans, 1899–1985
Objekt Hochrelief
Material Sichtbeton, geschalt
Ort Neuwiesenstrasse 17, Uster  
 (Katholische Kirche St. Andreas)
Besitz Röm.-Kath. Pfarrkirchenstiftung  
 St. Andreas
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Vor der Kirche St. Andreas befindet sich die Fi-
gur des Heiligen Andreas, der erste, den Jesus 
als seinen Jünger berief. Das aus Beton gefer-
tigte und reduziert gestaltete Hochrelief fügt 
sich ein in die harmonikale Architektursprache 
des Schweizer Architekten André M. Studer 
(1926–2007). Die Figur wurde zusammen mit 
der Kirche am 20. März 1966 eingeweiht. SG

Titel, Jahr Geteiltes und Ganzes, 1995
Künstler Heinz Müller-Tosa, *1943
Objekt 7 Türgestaltungen
Material Acryl auf Holz
Ort Waldaustrasse 1, Nänikon
Besitz Privat 

20

Das Thema des Malers sind der Kreis und seine 
Segmente. Auf dieser Basis gestaltet er sieben 
Haustüren eines Wohngebäudes. Auf jede der 
zweigeteilten Türen malt er, aufgeteilt in zwei 
Teilstücke, einen ganzen Kreis. Die auf türkis-
blauen Hintergrund gemalten Abschnitte sind 
pro Türe unterschiedlich gross. Die aufgebro-
chenen Kreisformen zeichnen einen heiteren 
Gegensatz zur Strenge der senkrechten Haus-
fassaden. KF


